Absatz vor und nach jeder wörtlichen Rede.
»Wie lautet denn deine Schätzung?«, taste ich mich vorsichtig vor.

»So etwa Anfang Zwanzig?«

Also keine Falle. Nun, dann können wir jetzt vielleicht den Spieß umdrehen. Um Alex auf die Folter zu spannen, trinke ich gemächlich meinen Wein aus. Plötzlich spüre ich wie der viele Alkohol durch meine Adern rauscht. Ich muss mich zurückhalten, wenn ich nicht betrunken unter dem Tisch landen will. Betont langsam stelle ich das leere Glas hin. 

»Da hast du dich aber gründlich verschätzt. Ich bin achtundzwanzig. Meine naive Phase liegt demnach schon ein paar Jahre zurück.«

Alex’ Augen flackern überrascht und sein Mund öffnet sich leicht. Na also, klappt doch. Was du kannst, das kann ich auch, grinse ich in mich hinein.

Ein anerkennendes Schmunzeln tritt in Alex’ Gesicht. Dann nimmt er die Flasche und schenkt mir nach. Sein leeres Glas ignoriert er.

»Willst du nichts mehr?«

»Nein. Normalerweise trinke ich gar keinen Alkohol, wenn ich fahre.«

Warum bestellt er dann eine ganze Flasche? Soll ich die jetzt etwa allein austrinken? 

»Alles schaffe ich aber nicht«, erwidere ich und deute auf die Weinflasche die noch zu einem Drittel voll ist.

»Wir werden den Rest einfach stehen lassen.« 

Seine schnurrende Stimme und der tiefe Blick verraten mir, dass für ihn die Unterhaltung beendet ist und er jetzt anderes im Sinn hat. Doch ich bin noch lange nicht fertig. Endlich kann ich meine Neugier stillen und ihn ausfragen.

»Du weißt nun eine ganze Menge von mir. Jetzt will ich auch etwas von dir wissen.«

Alex’ Gesicht wird nachdenklich und sein Blick huscht unsicher über den Tisch. Aber er sagt kein Wort. Er hat doch nicht angenommen, dass ich ihm meinen ganzen Lebenslauf erzähle und er gar nichts preisgeben muss. Auffordernd sehe ich ihn an.

»Du willst also alles über meine Geheimnisse erfahren«, grinst er schließlich.

Ich stütze das Kinn auf meine Hände und warte ... und warte.

Oder Absatz bei Perspektivwechsel ungeachtet der wörtlichen Rede

»Wie lautet denn deine Schätzung?«, taste ich mich vorsichtig vor.

»So etwa Anfang Zwanzig?«

Also keine Falle. Nun, dann können wir jetzt vielleicht den Spieß umdrehen. Um Alex auf die Folter zu spannen, trinke ich gemächlich meinen Wein aus. Plötzlich spüre ich wie der viele Alkohol durch meine Adern rauscht. Ich muss mich zurückhalten, wenn ich nicht betrunken unter dem Tisch landen will. 

Betont langsam stelle ich das leere Glas hin. »Da hast du dich aber gründlich verschätzt. Ich bin achtundzwanzig. Meine naive Phase liegt demnach schon ein paar Jahre zurück.«

Alex’ Augen flackern überrascht und sein Mund öffnet sich leicht. Na also, klappt doch. Was du kannst, das kann ich auch, grinse ich in mich hinein.

Ein anerkennendes Schmunzeln tritt in Alex’ Gesicht. Dann nimmt er die Flasche und schenkt mir nach. Sein leeres Glas ignoriert er.

»Willst du nichts mehr?«

»Nein. Normalerweise trinke ich gar keinen Alkohol, wenn ich fahre.«

Warum bestellt er dann eine ganze Flasche? Soll ich die jetzt etwa allein austrinken? »Alles schaffe ich aber nicht«, erwidere ich und deute auf die Weinflasche die noch zu einem Drittel voll ist.

»Wir werden den Rest einfach stehen lassen.« Seine schnurrende Stimme und der tiefe Blick verraten mir, dass für ihn die Unterhaltung beendet ist und er jetzt anderes im Sinn hat. 

Doch ich bin noch lange nicht fertig. Endlich kann ich meine Neugier stillen und ihn ausfragen. »Du weißt nun eine ganze Menge von mir. Jetzt will ich auch etwas von dir wissen.«

Alex’ Gesicht wird nachdenklich und sein Blick huscht unsicher über den Tisch. Aber er sagt kein Wort. Er hat doch nicht angenommen, dass ich ihm meinen ganzen Lebenslauf erzähle und er gar nichts preisgeben muss. Auffordernd sehe ich ihn an. 

»Du willst also alles über meine Geheimnisse erfahren«, grinst er schließlich.

Ich stütze das Kinn auf meine Hände und warte ... und warte.

